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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
u e. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
ſtellung darauf an. 
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Berlin, vom 31. Auguft, 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Kaiſerlich öſterreichiſchen Feldmarſchall-Lieutenant, Fürſten 
Felix Jablonowski, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe; 
dem Ober⸗Regierungsrath und Abtheilungs⸗Dirigenten Bar⸗ 
tels zu Arnsberg, den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub, dem Oberſten und Commandeur des Iſten 
Infanterie-Regiments von Boſſe, dem Oberſten und Com⸗ 
mandeur des Aten Infanterie-Regiments, Breetz, dem Ober⸗ 
fien und Commandeur des Sten Infanterie-Regiments, Baron 
von Koſchkull, dem Oberſt-Lieutenant à la suite des Garde⸗ 
Artillerie -Regiments und Kommandanten von Thorn, von 
Stoſch, dem Militair- Intendanten des Iften Armee⸗Corps, 
Siegfried, dem Konſiſtorial-Rath und Militair⸗ Oberpredi⸗ 
ger des Aften Armee Corps, Dr. Kähler, dem Pfarrer und 
Garniſon⸗Prediger Woyſch; ſo wie dem Oberfbörſter a. D. 
Metze zu Zanderbrück, Kreis Schlochau, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Deut ſchland. 


AA Berlin, 30. August. Die Frage, ob die Landwirth⸗ 
ſchaſt in Preußen auch ferner im Stande ſein werde, das Be⸗ 
dürfniß der ſteis wachſenden Bevölkerung zu befriedigen, hat das 
Landesökonomie⸗Kollegium zum Gegenſtande einer Unterſuchung 
gemacht. Die Bevölkerung Preußens fteigt jährlich um 160,000 
Köpfe und dieſe bedürfen an land wirthſchaftlichen Produkten 
mindeſtens 160,000 Scheffel Weizen, 480,000 Scheffel Roggen, 
160,000 Scheffel Gerſte, 1,600,000 Scheffel Kartoffeln, 32 
Millionen Quart Milch, 5% Millionen Pfund Fleiſch, 320,000 
Pfund Wolle. Außerdem hat man noch eine Summe von 
2,160,000 Thlr. für das Nahrungs⸗ und Mahlſfutter der ver⸗ 
ſchiedenen Thierarten, für die Ausgaben an Holz, Lein, Hanf, 
Leder, Taback und anderen ländlichen Produkten in Anrechnung 
gebracht. Werden die angeführten Quantitäten der Nahrungs- 
mittel nach dem mittleren Preiſe in Geld verwandelt, fo ſtellt 
ſich heraus, daß der preußiſche Ackerbau für einen jährlichen 
Mehrbedarf von 6 Millionen Thalern zu ſorgen hat, welche bei 
4 Prozent die Zinſen eines Kapitals von 120 Millionen Thlr. 
darſtellen. Um dieſe hohe Summe müßte alſo der Werth des 
Grundes und Bodens jährlich ſteigen, um die unentbehrlichſten 
Lebensbedürfniſſe der Bevölkerungszunahme herbeizuſchaffen. Der 
preußiſche Stagt umfaßt nun einen nutzbaren Grundbeſitz von 
90 Millionen Morgen und zur Deckung des jährlichen Mehr⸗ 
bedarfs von 6 Mill. Thlr. würde alſo ein erhöhter Rohertrag 
von 2 Sgr. pro Morgen genügen. Da nun jeder Boden einer 
höheren Kultur unterworfen werden kann, da ferner Preußen 
eine ſehr große Morgenzahl unbenutzten Landes hat, die Wiſſen⸗ 
ſchaft des Ackerbaues erſt in ihren Anfängen ſich befindet, ſo 
wird man für lange Zeit wegen Vermehrung der Bevölkerung 
ohne Sorge fein können, weil durch den Ackerbau die nothwen⸗ 
digen Lebensmittel gewonnen werden können. Schon die eine 
zige Melioration durch Drainirung wird in Deutſchland auf 
viele Jahre den der Volkszunahme entſprechenden Mehrbedarf 
decken. Der Fruchtwechſel, als das vollendetſte Wirthſchaſts⸗ 
ſyſtem, iſt erſt in dem kleinſten Theil Deutſchlands eingeführt; 
den meiſten Boden beſitzt noch die alte Dreifelderwirthſchaft, 
welche auch in den Öftlichen Landestheilen Preußens eine aus⸗ 

edehnte Anwendung findet. Die Beſorgniſſe, daß der Boden 
die zur Ernährung der Bevölferungs⸗Zunahme nöthigen Pro- 
dukte nicht zu liefern vermochte, iſt alſo in der That ohne halt 
baren Grund, 

Die hier abgehaltenen Ergänzungswahlen zum Gewerbe— 
rath haben gezeigt, daß die Theilnahme für dieſes Inſtitut 
unter den Gewerbetreibenden wieder zu wachſen anfängt. Es 

i eine größere Elan Dat 
hatte ſich diesma 8 Zahl von Wählern eingefunden, 
als bei den letzten Wahlen, Auf Männer von entſchieden kon⸗ 
ſervativer Geſinnung und Geſchäftskunde, welche das Vertrauen 
der Gewerbetreibenden in vollem Maaße verdienen, ift die Wahl 
geladen. 2 01 1 e Gewerberath jetzt bei der 
egierung darauf antragen, ie no rat 
3 far e g 1 ch fehlenden Mitglieder 

Zur Berathung über das Promemoria des « 2 
delsminiſter, betreffend die Patentgeſetzgebung, A 
werberath in einer beſonderen Sitzung ſchreiten, um das von 
ihm geforderte Gutachten abzugeben. 

Dem Vernehmen nach ſollen von Hannover aus auf der 
Zollkonferenz noch beſondere Anträge in Betreff der Begünſti⸗ 
gung der hannöverſchen, Häfen Geeſtemünde u. ſ. w. zu er⸗ 
warten fein, Die hannöveriſche Regierung geht mit großem 
Eifer vor, vortheilhafte Einrichtungen für dieſe Häfen zu treffen, 

Die Nachricht, daß die darmſtädtſche Regierung einen Be; 
vollmächtigten nach Berlin geſendet habe, um Preußen Vor⸗ 
ſchläge für die Wiederaufnahme der diplomatiſchen Verbindun⸗ 
gen zu machen, hat ſich nicht beſtätigt. 

LS. Berlin, 30. Auguſt. Ueber die bevorſtehende An⸗ 
weſenheit des Königs in Sachſen theilt der „M. C.“ „aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle“ Folgendes mit: Der König wird am aten 
September Nachmittags in Merſeburg eintreffen und im könig⸗ 
lichen Schloſſe abtreten, wonächſt Vorſtellung der anweſenden 


höheren Militairs, Stände u. ſ. w. ſtattfindet. Am 5. Sep⸗ 
tember Morgens große Parade des ganzen Armeekorps bei 
Roßbach im Querfurter Kreiſe. Mittags werden Se. Maje⸗ 
ſtät die höheren Offiziere zur Tafel befehlen und am Abend 


dieſes Tages wird im erleuchteten Dome zu Merſeburg eine! 


geiſtliche Muſik aufgeführt werden. Am 6. Sept. Corpsmand- 
ver bei Roßbach, wo dem Vernehmen nach eine Attaque von 
der geſammten Kavallerie des Armeekorps in ähnlicher Weiſe 
ſtattfinden wird, wie Seidlitz, glorreichen Andenkens, fie im 
ſiebenjährigen Kriege auf derſelben Stelle gegen die Franzoſen 
ausführte. Nach dem Manöver Cour und Diner bei dem Kö⸗ 
nige, zu welchem die Fremden vom Civil, die anweſenden 
Stände u. ſ. w. zugezogen werden. Am 7. Sept. hat das 
Armeekorps Ruhetag. Der König wird an dieſem Tage die 
Ruinen der Rudelsburg bei Köſen beſichtigen und daſelbſt eine 
Vespermahlzeit einnehmen, welche die Staͤnde der vier Kreiſe, 
in welchen das Manöver ſich bewegt (Merſeburg, Naumburg, 
Querfurt, Weißenfels) anzubieten ſich erlaubt haben. Das 
Nachtquartier wird der König an dieſem Tage im Schloſſe zu 
Freiburg nehmen. Am 8. Sept. Manöver zwiſchen Zeuchfeld 
und Freiburg, nach dieſem Diner auf dem königl. Schloſſe zu 
Freiburg. Die Nacht vom 8. zum 9. Sept. wird der König 
in Naumburg zubringen, von da aus am 9. Sept. dem Ma⸗ 
növer bei Schönburg beiwohnen und Nachtquartier in Gofed, 
auf dem Schloſſe des Grafen Zech-Burkersroda, nehmen. Am 
10, September wird der König noch dem Manöver bei Plenn- 
ſchütz beiwohnen, und dann auf der Rückreiſe nach Potsdam 
die Moritzburg bei Halle beſichtigen, deren Wiederherſtellung 
beabſichtigt wird und auf dem Jägerberge in Halle ein von 
der Stadt Halle angebotenes Diner einnehmen. Die Rück- 
reiſe erfolgt über Köthen. — Der Prinz Friedrich Wilhelm, 
welcher den König nach Schleſien begleitet und am Sonn— 
tag der Einweihungsfeierlichkeit des Blücher -Denkmals in 
Krieblowitz beigewohnt hat, iſt geſtern Abend gegen 7 Uhr auf 
der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Bahn nach Berlin zurückgekehrt 
und hat ſich bereits nach Potsdam begeben. g 

Der König wird fein Hauptquartier während der bevor⸗ 
ſtehenden Herbſtmanöver in dem benachbarten Orte Rüdersdorf 
nehmen. Den Manövern werden ſehr viele hochgeſtellte Of— 
fiziere auswärtiger Truppentheile beiwohnen. Aus Oeſterreich 
treffen zehn höhere Militairs hier ein, unter ihnen der General— 
Quartiermeiſter der Armee, Feldzeugmeiſter Baron Heß. Die 
engliſche Armee wird durch ihren Oberbefehlshaber Viscount 
Hardinge repräſentirt ſein, der bekanntlich der Amts-Nachfolger 
des Herzogs von Wellington iſt. — — Es zeigt ſich hier eine 
große Neigung, auch den Sieg der Verbündeten bei Dennewitz 
über die Franzoſen unter Ney in gleicher Weiſe zu feiern, wie 
die Schlacht bei Großbeeren und es iſt ſogar dieſes Feſt-Co— 
mité bereits darum angegangen worden, die Sache in die Hand 
zu nehmen. Wie zu erwarten, haben jedoch dieſe Männer jede 
Mitwirkung abgelehnt, und es heißt nun, daß der Treubund 
dieſen Wunſch in Erwägung ziehen werde. — Nach einer hier 
eingegangenen Depeſche iſt in Lübeck ein großer Brand aus⸗ 
gebrochen, jo daß Hülfe requirirt werden mußte. — — Der 
Kriegsminiſter General von Bonin wird an einem der nächſten 
Freitage ſeine wöchentlichen Soiréen wieder eröffnen. — Als 
Geſchäftsträger des Vice-Königs von Aegypten iſt Arakel-Bey 
von Wien hier eingetroffen, um im Namen ſeines Auftraggebers 
und für Rechnung der ägyptiſchen Regierung umfangreiche Ein⸗ 
käufe hieſiger Induſtrie-Erzeugniſſe zu vermitteln. 

Aus „ſicherer Quelle“ erfährt die „Schleſ. Ztg.“, daß der 
römiſche Stuhl in der That die Zuſicherung ertheilt hat, daß 
die mildere Praxis der katholiſchen Kirche in Betreff der ge— 
miſchten Ehen auch ferner in Preußen in Anwendung bleiben 
ſoll. Demgemäß dürfen gemiſchte Ehen, ſobald die Erziehung 
der Kinder in der katholiſchen Religion ganz ſicher geſtellt iſt, 
von den katholiſchen Geiſtlichen kirchlich eingeſegnet werden. Iſt 
die Ueberweiſung der Kinder an die katholiſche Kirche nicht ge— 
ſichert, ſo hat der Geiſtliche zwar jeden kirchlichen Ritus zu 
unterlaſſen, aber die Proklamation zu verrichten und die nöthige 
Nachricht in das Kirchenbuch einzutragen. — Der zum preußi— 
ſchen Miniſter-Reſidenten bei der freien Stadt Frankfurt und 
dem herzoglich naſſauiſchen Hofe ernannte Königl. Kammerherr 
und Legations-Rath Graf von Perponcher-Sedlnitzky iſt in 
Frankfurt a. M. eingetroffen und wird feinen dauernden Wohn— 
ſitz in Frankfurt nehmen. 

Die in Folge des preußiſch⸗öſterreichiſchen Vertrages bevor— 
ſtehende Herabſetzung mehrerer Poſitionen des öſterreich. Tarifs 
hat bereits die Aufmerkſamkeit unſerer Induſtriellen erweckt und 
fie haben ſich zum Theil beeilt, ſchon jetzt nach Oeſterreich 
Waarenſendungen zu dirigiren, um dort mit dem Beginn des 
neuen Jahres die ermäßigten Sätze benutzen zu können. Leider 
ſind die Intereſſenten hierbei in einer Täuſchung befangen ge— 
weſen, die wir nach der in ſolchen Dingen wohl bewanderten 
„Auſtria“ beſeitigen wollen. Dieſes Blatt ſchreibt nämlich: 
„Während in Oeſterreich die Staatsverwaltung, wie in den Vor— 
bereitungsarbeiten, ſo auch in der Erkundung der neuen Ver— 
hältniſſe und in der Aufmunterung am thätigſten voranging, 
ſcheint umgekehrt in den Zollvereinsſtaaten die größere Thätig⸗ 
keit von Seiten der Induſtriellen ſelbſt entfaltet zu werden, und 


namentlich im nordweſtlichen Deutſchland eine faſt zu heftige 
Zuneigung der Privaten zu dem „neuen“ öſterreichiſchen Markt 
zu erwachen. Wenn übrigens dem Vernehmen nach auf den 
öſterreichiſchen Zollämtern bereits zollvereinsländiſche Waaren 
ſich aufhäufen, ſo ſcheint hierbei doch ein arges Mißverſtändniß 
obzuwalten, auf welches wir ſelbſt im Intereſſe der Geſchäfts⸗ 
leute vom Zollverein aufmerkſam machen wollen. Alle dieſe 
Waaren nämlich, die jetzt ſchon in öſterreichiſchen 
Zollmagazinen lagern, in der Vorausſetzung etwa, mit 
Beginn des neuen Jahres ſofort gegen die ermäßigten Zölle 
zum Verbrauche hier zugelaſſen zu werden, können keines⸗ 
wegs der in dem Februarvertrag vereinbarten Be⸗ 
günſtigungen theilhaftig werden. Denn dieſe Zollbe⸗ 
günſtigungen haben nur auf jene Güter Anwendung, welche 
vom 1. Jänner 1854 ab nach Oeſterreich eingeführt werden. 
Auch von dieſem Zeitpunkt erſt wird bei den beiderſeitigen Zoll⸗ 
ämtern ein ſolches Verfahren ſtattfinden, daß mit Sicherheit ſich 
wird beſtimmen laſſen, ob die Waare eine fremdländiſche, durch 
den Zollverein blos tranſitirende, oder ob fie im Zollverein er⸗ 
zeugt ſei, oder wenigſtens aus dem fteien Verkehre deſſelben zu 
uns übergehe, und nur für Waaren letzterer Art können ver⸗ 
tragsmäßig die ſtipulirten Zollbegünſtigungen Anwendung finden, 
Dieſe Bemerkung wird hoffentlich genügen, um einzelne jenſei⸗ 
tige Geſchäftsleute, welche die joyeuse entrée kaum erwarten 
zu können ſcheinen, vor unangenehmer Enttäuſchung zu behüten.“ 
— Wie der „H. C.“ hört, iſt von Seiten Braunſchweigs in der 
hieſigen Zollvereins Konferenz in Betreff des preußiſchen An⸗ 
trags wegen Ermäßigung der Eiſenzölle ein Vermittelungsvor⸗ 
ſchlag gemacht worden, welcher dahin geht, hinſichtlich der an⸗ 
geſtrebten Ermäßigung die Mitte zwiſchen dem bisherigen Tarif⸗ 
ſatz von 10 Sgr. und dem von Preußen beantragten von 5 Sgr. 
zu halten, ſo daß alſo ein Tariſſatz von 7½ Sgr. feſtgeſtellt 
werde. — Im Laufe des vorigen Monats, ſchreibt der „Nordd. 
Corr.“ aus Schwerin, haben zu Berlin zwiſchen dem diesſei⸗ 
tigen und dem königl. preußiſchen Gouvernement Verhandlun⸗ 
gen über die im Mai 1849 zwiſchen Mecklenburg⸗Schwerin 
und Preußen abgeſchloſſene ſogenannte Militair-Conven⸗ 
tion ſtattgefunden. Das Ergebniß dieſer Verhandlungen hat 
darin beſtanden, daß dieſe Convention nunmehr gänzlich wieder 
aufgehoben worden iſt. Dagegen hat das königl. Gouver⸗ 
nement auf diesſeitigen Antrag ſich bereit erklärt, hinſichtlich 
einiger militairiſcher Gegenſtände, wie der Benutzung der könig⸗ 
lichen Militair-Bildungsanſtalten, der Zulaſſung von Mecklen⸗ 
burgern zu den königlichen Kadettenhäuſern, der Theilnahme 
der großherzoglichen Truppen oder einzelner Theile derſelben an 
den größeren Uebungen der königl. Truppen, im einzelnen Falle 
den Wünſchen Sr. königl. Hoh. des Großherzogs zu entſprechen. 
— Zur Berichtigung der in mehreren Blättern enthaltenen An- 
gabe, die deutſche Flotte habe überhaupt nur einen Aufwand 
von acht Millionen Gulden verurſacht, wird von dem „Schw. 
Merk.“ bemerkt, daß bereits am 30. Juni 1851 die Summe 
von 7,967,600 fl. verausgabt war, daß alſo der Gefammts 
aufwand bis zu vollendeter Auflöſung ſich weit höher als acht 
Millionen ſtellt. — Der vor einiger Zeit hier organiſirte Verein 
zur Verſorgung des weſtlichen Theiles von Nordamerika 
mit deutſchen proteſtantiſchen Geiſtlichen wird in näch⸗ 
fter Zeit den erſten Sendboten für die deutſch-proteſtantiſche 
Bevölkerung jenſeit des Meeres anordnen. Wahrſcheinlich wird 
dies während der Anweſenheit des Kirchentages geſchehen. — 
Am 10. d. M. iſt das Denkmal auf dem Grabe Neander's 
— auf dem alten Jeruſalemer Kirchhofe unmittelbar vor dem 
Halliſchen Thore — errichtet worden. Einfach und ſchlicht, 
wie das Leben des Mannes, iſt auch ſein Denkmal, aber doch 
dabei anſprechend und würdig. Es beſteht aus einer länglich⸗ 
ten, aufgerichteten Granitplatte, in welche das aus weißem 
Carariſchen Marmor in Haut-Relief gearbeitete Bruſtbild des 
Entſchlafenen eingelegt iſt. Das Bild iſt ein Werk des hieſigen 
Bildhauers Afinger, von dieſem genau nach Drake's ſchöner 
Büſte gefertigt. Unter dem Bilde aber ſteht außer dem Spruch 
1. Cor. 13, 12. dieſe Inſchrift: AUG USt NEAND ER 
geb. 16. Jan. 1789 gest. 14. Juli 1850. Dem unver- 
gesslichen Bruder die Schwester. — Eine Abbil⸗ 
dung des Grabdenkmals des Fürſten Blücher von Wahlſtatt, 
eine Beſchreibung ſeiner Entſtehung, ſowie die von Bergen 
gezeichnete und von Unzelmann geſchnittene Büſte des Feldmar⸗ 
ſchalls, wie fie en relief auf dem Denkmal angebracht, it in 
höchſt eleganter Ausſtattung im Verlage des Hofbuchdruckers 
Decker erſchienen. — Die 30ſte Verſammlung deutſcher Natur⸗ 
forſcher und Aerzte wird vom 19. bis 24. September d. J. in 
Tübingen gehalten werden. Der Geſchäftsführer erfucht bereits 
oͤffentlich um möglichſt baldige vorherige Anmeldung. 


Breslau, 27. Auguſt. Das Provinzial⸗Schulkollegium 
hat auf den Antrag des Schulraths Stüve eine Verfügung an 
die Gymnaſien erlaſſen, nach welcher den Lehrern an denfelben 
unterſagt wird, ihren Schülern in denjenigen Gegenſtänden 
Privatunterricht zu ertheilen, welche ſie in den reſp. Klaſſen zu 
lehren haben. Primanern ſollen von den in Prima unterrich⸗ 
tenden Lehrern überhaupt in keinem Fache Privatſtunden ge⸗ 
geben werden. (N. O. 3.) 


— Schon vorgeſtern hat ſich die Zahl der an dem Feſte 
in Krieblowitz teilnehmenden Mitglieder des Kriegervereins 
auf 700 festgestellt. An denſelben ſchließen ſich noch andere 
Vereine, z. B. der Landwehr⸗, der Freiwilligen-Vereine ꝛc., 
von hier und auswärts an. 

Elberfeld, 28. Augnſt. Elihu Burritt, der bekannte 
Friedens⸗Apoſtel, iſt geſtern Abend hier angekommen und im 
Hotel Herminghauſen abgeſtiegen. 

Hanover, 27. Auguſt. Hier iſt heute das kön. Patent 
über den Erlaß des Zollgeſetzes und der Zollordnung mit der 
Beſtimmung publizirt, daß die darin enthaltenen Vorſchriften 
vom 1. Januar 1854 an zur Anwendung kommen follen., 

München, 25. Auguſt. Dem Vernehmen nach befindet ſich die 
Braut des Kaiſers von Oeſterreich, Herzogin Eliſe in Bayern, in dieſem 
Augenblicke in Hallſtadt, wohin ſich dieſelbe, um dem neugierigen Bade⸗ 
publikum in Iſchl zu entgeben, zurückgezogen hat. Die junge Kaiſer⸗ 
braut kehrt im September auf den muͤtterlichen Beſitz Poſſenbofen zurück, 
um dort noch einige Zeit in ſtiller Zurückgezogenheit im Schooße des 
väterlichen Hauſes zu leben. Die Feier der ſilbernen Hochzeit des Her⸗ 
zogs Max, des Vaters der Braut, welche für den 9. Sept. bekanntlich 
in Tegernſee bevorſteht, ſoll obne großen Pomp nur die hohen Verwand⸗ 
ten des herzoglichen Hauſes vereinigen. Der Kaiſer Franz Joſeph wird 
dazu erwartet. Prinz Karl, der gegenwärtig in Iſchl ſich befindet, wird 
die am 10. September in Olmütz beginnenden Manöver befuchen und 
ſich nach denſelben zur Inſpizirung des Bundeskontingeſtts nach Preußen 
begeben. Der König Max bat von Hohenſchwangau aus iu einem eige⸗ 
neu Handſchreiben, das der General-Adſutant de la Roche überbracht hat, 
dem Kaiſer Franz Joſeph feine Glückwünſche dargebracht. Der königl. 
Hof wird ſchon in den nächſten Wochen von Hohenſchwangau nach Berch⸗ 
tesgaden überſiedeln, wo alle Gemächer in dem daſigen Königsſchloß für 
den Empfang der königlichen Familie ganz neu eingerichtet ſind. König 
Ludwig und Königin Thereſe kehren nach der erſten Woche des Septem⸗ 
ber nach München in das Wittelsbacher Palais zurück. — Zwei unſerer 
Miniſter, der Juſtizminiſter von Kleinſchrod und der Kultusminiſter 
von Zwehl haben vorgeſtern einen mehrwöchentlichen Urlaub angetreten, 
der Miniſter des Innern, Graf Reigersberg, wird aber München für die 
nächte Zeit nicht verlaſſen. — Der König Max hat dem greiſen Alex. 
v Humboldt das Großkreuz des Verdienſt⸗Ordens der baperiſchen Krone 
verliehen. — Der Herr Miniſterpräſident von der Pfordten wird Mitte 
September aus dem nordiſchen Seebade hierber zurückkehren. — Der 
preußiſche Geſandte Baron von Bockelberg wird ſchon in der nächſten 
Woche von einem mehrmondtlichen Aufenthalte am Bodenſee bier zurück⸗ 
erwartet. (V. 3.) 

Weimar, 27. Auguſt. Die Räume des Thronſaales 
in unſerem Reſidenzſchloſſe öffneten ſich heute durch einen ſolen⸗ 
nen Akt, nämlich der Huldigung des neuen Großherzogs durch 
die Landtagsabgeordneten. Der Großherzog erſchien mit der 
Großherzogin und dem Erbgroßherzoge, und nahm auf dem 
Throne Platz. Der Herrſchaften warteten im Saale außer den 
Landtagsabgeordneten das diplomatiſche Korps, die höchſten Hof⸗ 
und Militairchargen, ſowie die ganze höhere Beamtenwelt. Der 
Großherzog wendete ſich hierauf zu den Abgeordneten, ihnen 
in begeiſterten Worten ſeine Verſaſſungstreue und ſeine für⸗ 
ſorgliche Geſinnung für die Staatsangehörigen verſichernd, und 
ftellte dem Landtagspräſidenten den von ihm vollzogenen Re— 
vers über die Aufrechthaltung des Grundgeſetzes zu. Alsdann 
nahm er die Huldigung und den Eid der Abgeordneten durch 
den Staatsminiſter von Watzdorf entgegen, Nachdem hierauf 
noch der Landtagspräſident die Worte des Landesherren in an⸗ 
gemeſſener Weiſe erwiedert, ward dieſer außerordentliche Land- 
tag vom Staatsminiſter von Watzdorf im Auftrage des Groß⸗ 
herzogs geſchloſſen. — Nachmittags ſind alle zur Huldigung 
eingeladenen Perſonen zur Großberzoglichen Tafel beſchieden. 

Fulda, 26. Auguſt. Seit 1848 hatten ſich diejenigen 
katholiſchen Geiſtlichen, welche auf eine Stelle gelangten, 
auf die die Staatsregierung eine unmittelbare Einwirkung nicht 
hat, der Leiſtung des Huldigungs- und Verfaſſungseides ent⸗ 
zogen. Höheren Ortes iſt dies vor Kurzem gerügt und die 
nachträgliche Vereidigung befohlen worden. Sie hat bereits 
ſtaitgefunden und haben die vorgeladenen katholiſchen Geiſtlichen 
den von ihrem Biſchof verweigerten Eid geleiſtet. Auch hat 
die ſeit 1848 beliebte Umgehung der Staats Genehmigung bei 
Aufnahme von Kloſterfrauen in ein hieſiges Kloſter die 
Mißbilligung der Regierung erfahren, und die Einholung jener 
Genehmigung iſt in allen Fällen eingeſchärft worden. — Herz 
ner hat die Regierung wegen der ohne ſtaatliche Erlaubniß er⸗ 
richteten Penſionatsſchule bei den hieſigen ſogenannten en gli⸗ 
ſchen Fräulein — eine katholiſche Anſtalt — Auskunſt ver⸗ 
langt. — Gegen die ohne Zuſtimmung der Staatsbehörde im 
hieſigen Prieſterſeminarium vorgenommenen Bauten hat 
die Regierung für die Folge Inhibition eingelegt. Aus allen 
dieſen Thatſachen ſcheint ſich volkommen die Nachricht zu be⸗ 
ſtätigen, daß. die Regierung mit dem oberrheiniſchen 
Episfopat gebrochen hat. Ir. J.) 

Schweiz. 


Aus der Schweiz, 26. August. Der „Bund“ berich⸗ 
tet: „In der Artillerieſchule zu Biere iſt zum erſten Male 
eine für die Gebirgs⸗Artillerie beſtimmte Mannſchaft aus dem 
Kanton Wallis im Kurs. Am 16ten machte fie mit einer Ge⸗ 
birgs⸗Haubitze ſammt Munition, getragen von drei Walliſer 
Maulthieren, eine Exkurſion auf die höchſte Spitze des Mont 
Tendre (5180 Fuß über dem Meere, 4030 Fuß über dem 
Genfer See), protzten oben auf, ſchoſſen nach verſchiedenen 
Zielen und kehrten dann über das Jourthal und den Paß 
Marcharup nach dem Waffenplatz zurück. Die Expedition fol 
als eine vollkommen gelungene zu betrachten fein.” — Daſſelbe 
Blatt ſchreibt: „Letzten Freitag hat in Genf ein Militairfeſt 
ſtattgefunden, wie fie früher regelmäßig gefeiert wurden. Das 
Militairdepartement bot die Genfer Armee, Auszug, Reſerve, 
Landwehr und Rekruten auf, um ihnen und ihren Familien ein 
Vergnügen und ein Schauspiel zu bieten, welches ſeit einigen 
Jahren vermißt worden war. Die drei Brigaden, unter dem 
Oberbefehl des Militairdirektors ſelbſt, marſchirten, begleitet 
von der halben Bevölkerung des kleinen Paris, auf die Ebene 
von Plainpalais, manövrirten, dinirten und defilirten vor dem 
Staalsrathe, an dem man nur das auszuſetzen hatte, daß er 
nicht beritten war.“ — In Zürich hat das jährliche große 
Knabenſchießen stattgefunden. Hunderte von jungen Schützen 
zielten in das Schwarze von drei Scheiben, und der Erfolg 
war ein recht befriedigender. Es ward eine große Zahl Preiſe 
vertheilt, welche die Stadt und Privatgönner ausgejept hatten, 
Dieſes Preisschießen der Knaben iſt zugleich ein Feſttag a die 
Erwachſenen. Nachmittags und Abends wird auf den Wegen 


und Stegen außerhalb der Stadt aus allen Arten Feuerwaf⸗ 
fen zum Privatvergnügen geſchoſſen. Seit Kurzem ſind in 
Zürich und anderen Städten 6 berühmte Schwinger des Em⸗ 
menthals und Entlibuchs öffentlich aufgetreten und haben durch 
ihre Kraft und Gewandtheit allgemeinen Beifall eingeerntet. 
Der Schwingerfönig Beer aus Trub im Emmenthal iſt auch 
bei der Geſellſchaſt. — Der Zofinger Verein hat ſein Jahres- 
feſt zu Zofingen abgehalten. Es waren etwa 100 Studirende 
beiſammen. Die wichtigſte Verhandlung betraf das Für und 
Wider einer eidgenöſſiſchen Hochſchule. Wenger aus Bern ver⸗ 
glich in einer Rede die ſchweizeriſchen Studentenverbindungen 
mit den Deutſchen und zeigte, „wie ſehr die erſteren durch ih⸗ 
ren idealen Charakter, beſonders aber durch ihre vaterländiſche 
Richtung und eine gewiſſe hieraus hervorgehende religibſe Weihe 
vor den Letzteren den Vorrang verdienen.“ 


Frankreich. 


Paris, 27. Auguſt. Wie verlautet, wird der Kaiſer von 
Dieppe aus einen Ausflug nach England und dem Lager von 
Chobham machen; die dieſer Tage zu Dieppe eintreffende Flotte 
des Oceans unter Admiral Bruat ſoll ihm das Geleite geben. 
Der dieſſeitige Geſandte in London iſt zu Dieppe angelangt. 
Man glaubt, daß die Kaiſerin ihren Gemahl begleiten werde. 
— Im Lager von Satory wurde geſtern die Schlacht von 
Isly dargeſtellt; trotz eines plötzlich eintretenden Gewitterſtur⸗ 
mes mit gewaltigen Regengüſſen wurden die Manöver in der 
angeordneten Weiſe zu Ende geführt. — In der Capelle zu 
Neuilly wurden geſtern, am Todestage Ludwig Philipp's, im 
Beiſein aller Freunde und Diener des Hauſes Orleans meh— 
rere Seelenmeſſen geleſen. — Aus Algerien wird gemeldet, daß 
mehrere deutſche Landwirthe dort eingetroffen ſind, um die zur 
Gründung neuer Ackerbau - Colonieen geeignetsten Lokalitäten 
zu ermitteln. Faſt täglich treffen aus Europa bemittelte Leute 
ein, die ihre Beſitzungen in der Heimath verkauft haben, um 
ſich in Algerien theils als Landwirthe, theils als Induſtrielle 
oder Handelsleute niederzulaſſen. 

— Der Moniteur der Armee hat geſtern mit Veröffent⸗ 
lichung der durch Herrn Ducaſſe, Adjutanten des Prinzen Je⸗ 
rome Napoleon, zuſammengeſtellten Denkwürdigkeiten und poli⸗ 
tiſchen und militäriſchen Correſpondenzen des Königs Joſeph 
den Anfang gemacht. Der erſte Band dieſes Werkes iſt ſo 
eben in den Buchhandel gekommen. — Wie man ſich erzählt, 
hat Herr Haußmann, der neur Präfekt, jemandem, der ſich bei 
ihm um die Conceſſion von Bauten in Paris erwarb, kürzlich 
folgende Antwort ertheilt: „Das, was Sie von mir verlangen, 
ſteht nicht in meiner Gewalt. Der Kaiſer iſt der einzige Prä⸗ 
fekt, und es wird keine Conceſſion ertheilt, die er nicht vorher 
genehmigt, unterzeichnet oder verfügt hätte. Meine Wenigkeit 
iſt nichts weiter, als Unter⸗Präfekt.“ 

— Das Univers erhebt ſich heute mit großer Heftigkeit 
gegen den Proteſtantismus. Veranlaſſung dazu giebt ihm der 
Umſiand, daß man in zwei Orten des Südens den Proteſtan⸗ 
ten erlaubt hat, ihreu Gottesdienſt in den Mairien auszuüben. 
Es meint, die Bevölkerung könnten dadurch irregeführt werden 
Kon glauben, daß die Regierung den Proteſtantismus be⸗ 

tze. f 

— 28. Auguſt, Abends. Die Organe der Regierung zei⸗ 
gen das vollſte Vertrauen in die friedliche Löſung der orien⸗ 
laliſchen Frage trotz den, nach dem Moniteur freilich nur un⸗ 
bedeutenden, Abänderungen, welche die Pforte im wiener Ver⸗ 
mittelungs-Entwurfe angebracht wiſſen will. Das Siecle das 
gegen zweifelt daran, daß Rußland dieſe Abänderungen geneh⸗ 
migen werde, die, falls ſie wirklich geringfügig ſeien, der Sultan 
faſt nur in der Abſicht verlangen könne, um der Welt zu zeigen, 
daß er ſich der ruſſiſchen Vorſchrift „ohne Abänderung“ nicht 
fügen wolle. 

— Wir leſen im Sierle: „Die Bewohner von la Spezzia 
haben dem Kommandanten der amerikanischen Corvette Saint⸗ 
Louis, Kapiain Ingraham, wegen feiner entſchiedenen Haltung 
in Smyrna lebhaſte Beweiſe der Sympathie gegeben. Es wurde 
ihm eine Dankadreſſe Überreicht und Kapitain Ingraham ant⸗ 
wortete, er habe bloß ſeine Pflicht erfüllt, indem er einen 
Mann im Namen der vereinigten Staaten in Schutz nahm, 
der ohne noch die Ehre zu haben amerikaniſcher Staatsbürger 
zu fein, den Schutz eines von amerianiſchen Behörden aus⸗ 
geſtellten Paſſes erhalten hatte. — Wir glauben übrigens ver⸗ 
ſichern zu können, daß die Regierung des General Pierce die 
Sache Koſtas nicht fallen laſſen wird. Das junge Amerika, 
an deſſen Spitze einer ſeiner geachtetſten und entſchloſſenſten 
Männer ſteht, ſucht nicht den Krieg, wenn es aber eine Re⸗ 
gierung giebt, welcher die Regierung von Washington keine 
Conceſſionen zu machen geſonnen it, ſo iſt es die öſterreichiſche, 
welche Ungarn feine Nationalität raubte und die Unabhängig⸗ 
keit der Schweiz bedroht. In dieſer Sache wird es keinen 
Mezzo termino geben. Oeſterreich wird die Demüthigung 
ertragen müſſen, die es durch die Handlungsweiſe ſeiner Agen⸗ 
ten in Smyrna verdient, oder es wird den Arm des ſchon ſo 
mächtigen amerikaniſchen Herkules verſpüren. Man wird dann 
vergebens jagen; Nordamerika hat nur eine ſchwache Flotte. 
Die Amerikaner haben aber mehr Schiffe und Seeleute als 
England, ſie haben Eiſen, Holz, Kupfer und geſchickte Con⸗ 
ſtructeurs. Wie ſoll man da nicht eine ſtarke Seemacht ſein! 
Oeſterreich iſt einmal auf eine Regierung geſtoßen, deren Hände 
weder alte Verträge, noch die Traditionen der Diplomatie bin⸗ 
den, und die Freunde der Freiheit können über den Ausgang 
dieſes Confliktes ruhig ſein.“ a 


Italien. 


„Turin, 24. Aug. Sie werden zur Stunde, wo Ihnen 
mein heutiger Brief zugeht, bereits unterrichtet ſein, daß dem 
unruhigen Volksauftrute von Arona in Folge der geſteigerten 
Getreidepreiſe zwei andere Tumulte gefolgt find, zu Vigevano 
und zu Genua. In Genua hatte die Theuerungs⸗Bewegung 
den Charakter einer organiſirten Demonſtration: zur ſelben 
Stunde verſammelten ſich in den verſchiedenen Stadttheilen be⸗ 
deutende Volkshaufen, zum größten Theil aus Weibern beſte⸗ 


hend, die Anfangs gegen die Erhöhung der Brodtaxe ſchrieen 


und dann in verſchiedene Brodläden drangen, wo ſie die Fenſter 


einſchlugen und die Beſitzer zwangen, ihnen Brod zu 3 Soli 


das Pfund zu verkaufen. Unter Mitwirkung der Bürger und 


der Nationalgarde ergriff die Polizel⸗Behörde ſofort die kräf⸗ 
tigſten Maßnahmen zur Unterdrückung dieſer Gewaltſamkeiten; 
Militair- und Carabinieri-Patrouillen durchzogen die Straßen, 
jagten die ſchreienden Haufen aus einander und ſchützten die 
Bäckerläden. Faſt ſämmtliche Häupter des Tumultes wurden 
verhaftet. Glücklicher Weiſe dauerten die Unruhen nur kurze 
Zeit und koſteten kein Menſchenleben. Der Gemeinderath er⸗ 
ließ geſtern ein Manifeſt, welchem wir folgende Stellen entneh⸗ 
men: „Der erhöhte Brodpreis iſt eine natürliche Folge des ge⸗ 
ſteigerten Getreidepreiſes, welcher in allen Städten Europa's 
eingetreten iſt; bei uns iſt dieſe Preiserhöhung ſogar gerin⸗ 
ger als überall anderwärts. Der Gemeinderat wird Sorge 
tragen, daß keine Mißbräuche und kein Monopol im Verkaufe 
der Nahrungsmittel Statt finden. Bürger! achtet nicht auf die 
Stimmen derer, welche ſich den Anſchein geben, euer Wohl zu 
Herzen zu nehmen, während ſie euch betrügen und euch zu 
Handlungen fortzureißen ſuchen, die nut nachtheilig für euch und 
eure Familien ausfallen können!“ Ueberall find die ſtrengſten 
Anordnungen getroffen worden, um die Wiederholung ähnlicher 
Volksauftritte zu verhüten. Die liberale Preſſe verlangt ein⸗ 
müthig, daß durch ein Regierungs-Dekret freie Getreide-Ein⸗ 
fuhr proklamirt werde. (K. Z.) 


Spanien. 


Madrid, 23. Auguſt. Die Progreſſiſten und deren Or⸗ 
gane ſpeien Feuer und Flamme, daß Qlozaga, der früher von 
ihnen vergötterte Führer, ſich der Regierung ergeben und zum 
Deputirten hat wählen laſſen. Sie laſſen ihm jetzt kein gutes 
Haar und trachten, ihn in jeder Beziehung, ſowohl in ſeiner 
moraliſchen als politiſchen Führung, beim Volke zu verdächtigen. 
In den nächſten Cortes, deren Einberufung unwiderruflich im 
Oktober erfolgen ſoll, werden die Progreſſiſten nur ſehr gering 
an Zahl vertreten und faſt ohne Bedeutung ſein, da die Haupt⸗ 
führer theils abweſend find, theils von der Regierung ſich ha⸗ 
ben gewinnen laſſen. Einer der bedeutendſten derſelben, Patri⸗ 
zio de la Eseofura, ſchwankt noch; er kann ſich noch Immer 
nicht entſchließen, Partei für die Regierung zu nehmen. Aber 
eben dieſes Schwanken iſt es, was die Regierung veranlaßt, 
ihm unaufhörlich zuzuſetzen, da ſie wohl weiß, daß er endlich 
in die Falle gerathen muß, weil fortwährende Geldnoth dieſen 
Mann bedrückt. So wie die Partei der Progreſſiſten abnimmt, 
nimmt die der Polacos (Polen), wie die Anhänger Narvaez' 
genannt werden, zu. Selbſt die Miniſter find theilweiſe Pos 
lacos; der Führer derſelben, der Graf San Luis, Sohn eines 
deutſchen Gavallerie + Offiziers, der einige Zeit in ſpaniſchen 
Dienſten ſtand, mit Namen Sartorius, aus den Rheinlanden 
ſtammend, iſt jetzt das Faktotum am Hofe und die rechte Hand 
der Miniſter. Seitdem die ſchlaue Königin » Mutter ſich in 
Paris mit Narvaez ausgeſoͤhnt hat, beſteht das beſte Einver⸗ 
ſtändniß unter der zerſprengt geweſenen Partei der Moderados. 
San Luis hat außerdem noch die Präſidentſchaft der Akademie 
der ſchönen Künſte erhalten, mit welcher Eigenſchaft viele Pri⸗ 
vilegien verbunden ſind, ſo unter anderen das Vorrecht, die 
Wahl der Baumeiſter und ſonſtigen Künſtler zu treffen, die bei 
offentlichen Bauten und zur Ausführung von Kunſtgegenſtän⸗ 
den verwendet und vom Staate bezahlt werden. Der größte 
Spekulant und die rechte Hand der ganzen Hoſpartei, wie die 
Moderados nunmehr betitelt werden, iſt Salamanca, der auch 
früher Progreſſiſt war, ſeit einigen Jahren aber der eiſrigſte 
Hofmann iſt, weil gerade die Moderados unter Narvarz ihm 
dazu verholfen haben, durch die Eiſenbahn-Conceſſionen ſeine 
zerrütteten Finanzen wieder herzustellen. Durch die Conceſſion 
der Nordbahn wird dieſer Mann einer der reichſten Privatleute 
Spaniens werden. Salamanca wie San Luis kamen vor uns 
gefähr zwanzig Jahren als arme Schlucker nach Madrid; 
Beide ſind geborene Andaluſier; Erſterer iſt der Sohn eines 
Arztes aus Malaga und ward bei dem Handlungshauſe Nieva 
als Commis angeſtellt; Letzterer fand Beſchäftigung bei der 
Zeitung El Heraldo, deren Correktur er während der letzten 
Jahre Eſpartero's beſorgte. (K. Z.) 


Großbritannien. 


London, 26. Auguſt. Wir haben ſchon öfters erwähnt, 
daß Soulé's Ernennung zum amerikaniſchen Geſandten 
in Madrid nicht nur diesſeits, ſondern ſelbſt jenſeits des atlan⸗ 
tiſchen Meeres Befremden erregt hat; denn man ſchließt daraus, 
daß Präſident Pierce entſchloſſen ſei, in feinen Beziehungen zu 
den Mächten der alten Welt entweder einen ernſthaft propa⸗ 
gandiſtiſchen oder einen burſchicos⸗bramarbaſtrenden Ton an⸗ 
zuſchlagen. Im erſteren Falle würde er die Vereinigten Staa⸗ 
ten auf die Bahn der Intervention und Eroberung reißen, im 
letzteren nicht nur ſeine Propularität, ſondern auch das Anſe⸗ 
hen der großen Republik opfern, Soulé's Antecedentien find 
bekannt. Ein geborener Franzoſe, wurde er erſt in reifen Jah⸗ 
ren amerikaniſcher Bürger und brachte in den Senat, zu dem 
er ſich bald aufſchwang, eine mehr als gewöhnliche Doſis alt⸗ 
franzöfifcher Abenteuerſucht und Agitationsluſt mit; ein Element, 
das dem Pankeegeiſte ziemlich wahlverwandt iſt. Er gehörte 
im Senat zu den Hauptbeförderern und Schutzrednern der 
Flibuſtier-Expeditionen gegen die ſpaniſche Inſel Cuba. Wenn 
er auch nicht offen eine gewaltſame Annexation predigte, ſo 
ſchien es doch, daß er ſich über den glücklichen Erfolg eines 
bewaffneten Einverleibungs-Verſuches nicht gegrämt hätte, 
Man könnte vielleicht glauben, daß mit dem Antritt der diplo⸗ 
matiſchen Laufbahn ein anderer Geiſt über den demokratiſchen 
Senator gekommen ſei; aber eine ihm zu Ehren vor feiner Ab⸗ 
reife von New-Rork veranſtaltete Kundgebung beweiſt das 
Gegentheil. In der Nacht, ehe ſein Schiff die Anker lichten 
ſollte, marſchirte ein Zug von etwa 5000 Perſonen, mit den 
Bannern, Transparenten und allen möglichen Symbolen des 
Ordens vom „Einſamen Stern“ durch die Straße Broadway 
und brachte dem Geſandten ein Ständchen. Auf einer Fahne 
las man die Inſchrift: „Die Blume der Antillen, der Schlüſſel 
des Golfs muß dem altſpaniſchen Wolf aus dem Rachen 
geriſſen werden.“ Souls erſchien auf dem Balkon feines Hau- 
ſes, umgeben von ſeinem diplomatiſchen Stabe und mehreren 
Congreß-Mitgliedern. Ein Senor Tolon, als Sekretär der 
cubaniſchen Junta in New Jork bekannt, hielt eine Anrede an 
ihn und ſprach die brünftige Hoffnung aus, daß bei ſeiner 


J Rückkehr über die Waſſerwüſte „ein neuer Stern“ (b. h. ein 


neuer Staat) auf dem Sternenbanner der Republik ſtrahlen 
werde. Und auch Souls in feiner Antwort⸗Rede nahm kein 
Blatt vor den Mund. Ein amerikaniſcher Diplomat, ſagt er, 
höre nicht auf, vor Allem amerikaniſcher Bürger zu ſein. Und 
als ſolcher habe er das Recht, auf die Seufzer der niederge⸗ 
tretenen Völker der alten Welt zu hören. Er (Souls) bleibe 
feinen bisherigen Grundſätzen und der firen Idee feines Le⸗ 
bens getreu, indem er nicht glaube, daß die mächtige amerika⸗ 
niſche Nation ſich in den Schranken, welche die Republik bei 
hrer Entstehung feſſelten, werde einengen laſſen. In dieſem 
Augenblicke, wo die Zukunft der größten Reiche auf Erden in 
der Kriegs⸗ oder Friedenswage ſchwanke, könne vielleicht ein 
Flüſterwort aus Amerika mächtigeren Einfluß auf ihr Schicksal 
üben, als die Dekrete von Kaiſern, Königen und Fürſten. 
Das ſei Amerika's Sendung, und dieſe Sendung werde er 
nach Kräſten förden. Die Frage iſt nun, ob der ſpaniſche Hof, 
ſeinen hergebrachten Stolz verläugnend, einen Geſandten will⸗ 
kommen heißen wird, der ſich eine ſolche Sprache erlaubt hat, 
nachdem er das amtliche Beglaubigungs⸗Schreiben in der 
Taſche hatte, und von dem ſich nichts weniger als ein Vor⸗ 
ſchlag zur Abtretung Cuba's gegen eine beſtimmte Anzahl 
Millionen Dollars erwarten läßt. 


London, 27. Auguſt. Die Königin und Prinz Albert 
ſind heute früh von der Inſel Wight aus in Southampton 
gelandet und ſogleich mit einem Extrazuge nach Holphead wei⸗ 
ter gereiſt, um ſich dort nach Dublin einzuſchiffen. 


— Prinz Adalbert von Preußen hat gleichzeitig mit den 
Lords der Admiralität die Schiffswerſte, Arſenale, Werkſtätten 
und Magazine von Woolwich beſichtigt. Während der Anwe⸗ 
ſenheit des Prinzen wehte die preußiſche Flagge vom Mittels 
gebäude des Marine-Etabliſſements. 0 418 

— Seitdem die neue Verordnung des Schatzkammer⸗Amtes in De- 
treff der Einführung von Waffen aus dem Auslande in Kraft ge- 
treten iſt, ſind hier große Maſſen dieſes Artikels aus Deutſchland und 
Belgien importirt worden. Wir machen jedoch die deutſchen Importeurs 
aufmerkſam, daß Waffen auch jetzt nur unter der Bedingung in England 
eingeführt werden dürſen, wenn ſie zur unmittelbaren Weiterſchaffung 
beſtimmt ſind, daß ſie daher als Tran ſito⸗Waare deklarirt werden müſſen. 
Es if dies von vielen deutſchen Firmen verſäumt worden, und daraus 
entſtand ihnen manche unliebſame Verzögerung auf den engliſchen Zoll« 
Aemtern. — Die neue deutſche Oper mit Formes, Reichard ꝛc. macht, 
wie es ſcheint, gute Geſchäfte. Die geſtrige Darſtellung der „Lucretia 
Borgia“ fiel 1 7 aus; das rieſige Drurp⸗Leane-Theater war in 
allen ſeinen Räumen überfüllt. — Der Grund und Boden in der City 
iſt jetzt ſo theuer 
Nachbarſchaft von ? 
verkauft wurde. 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg, 21. Auguſt. Die Entſcheidung der 
Pforte wird immer noch mit Spannung erwartet. Die Rü⸗ 
ſtungen werden unterdeß fortgeſetzt, und an die Räumung der 
Fürſtenthümer noch in dieſem Jahre glaubt faſt Niemand. 
Schon die Zeit allein, welche zur Zuſammenziehung der in den 
Fürſtenthümern zerſtreuten Truppen erforderlich iſt, macht die 
Prophezeiung eines engliſchen Blattes, das die Räumung auf 
den 10. Sept. anſetzt, unwahrſcheinlich. Die Unterhandlungen 
mit der Türkei, falls ein außerordentlicher Geſandter dieſelben 
hier führen ſollte, würden ſich wohl auch in die Länge ziehen, 
da, wie es heißt, eine gründliche Feſtſtellung der Beziehungen 
beider Mächte ebenfalls den Gegenſtand weitläufiger Unter⸗ 
handlungen bilden dürfte. Die Hoſpodare der Fürſtenthümer 
werden einem ruſſiſchen Befehle zufolge dieſe nicht verlaſſen, 
da man die Abberufung derſelben Seitens der Pforte als ei— 
nen feindlichen Schritt oder wenigſtens als ein Mißtrauen bes 
trachtet, dem man kein Zugeſtändniß machen will. — Wie man 
das Verhältniß des Oberhauptes der griechiſch⸗orthodoren Kirche 
in Rußland zu der katholiſchen aufgefaßt wiſſen will, geht aus 
folgendem Befehle hervor: „Dem General-Vikar der römiſch⸗ 
katholiſchen Parochie Kamenetz, Prälaten Nikolaus Gorski, ift 
fn. befohlen worden, Biſchof derſelben 4 zu 
e 3 


* * 


eworden, daß der Aere in Threaneedle⸗Street (in der 
ank und Börſe) vor einigen Tagen mit 550,000 Ffir, 


Petersburg, 23. Auguſt. Vor Kurzem lieferte ein 
Öfterreichifches Blatt, wahrſcheinlich auf Erklärungen eines hie⸗ 
ſigen geſtützt, einen Commentar zu einer meiner früheren No— 
tigen, betreffend die von den Ruſſen über einen Donauarm 
nach der Inſel Tſchetal geſchlagene Brücke. Da die Herrich- 
tung einer Communication mit dem rechten Donauufer nach 
br beſtehenden Verträgen unzuläſſig erſcheint, ſo ſtimmte meine 
une Bemerkung mit der des halboffizielen türkiſchen 

lattes „Journ. de Conſt.“ überein. Dieſe findet nun ihre 
Beſtätigung in der hier eingegangenen Nachricht eines „Odeſ— 
ſaer“ Blattes aus Schumla: „daß Omer Paſcha darauf finne, 
eine Batterie auf der Inſel Eſchetal gegenüber von Tultſcha 
zu errichten, weil er dieſes als zur Türkei gehörig betrachte.“ 
Es iſt nicht anzunehmen, daß hiermit blos eine Neckerei beab⸗ 
ſichtigt werde und daß die türkiſche Regierung kriegeriſche Maß⸗ 
regeln gegen eine Brücke treffe, mit der nur eine friedliche Vers 
bindung im volkswirthſchaftlichen Intereſſe bezweckt würde. 

Daſſelbe ruſſiſche Blatt meldet 2 8 z 
klage (2) ſich über die Menge der e Ba 
weil er fie nicht ernähren, geſchw . 
Das Geld ſei fo knapp, daß man für öſterreichiſches Gold 

1 rgeld 9 
3 Ne 0 e * ee ee aoble 
riſtenmetzeleien in Aleppo u. a. O. zu erzählen, welche in 
reer letzeren Orte von Suliman Paſcha und in Conſtanti⸗ 
TEN, unterdrückt worden wären. In Bosnien, h i 
5 Yet heißt es weiter, 
bab Firmans zu Gunſten der Chri⸗ 
gen der Ehrſſten, daß die vor 2—300 Jahren erlaſſenen Fi 
‚ en = 
mans nicht haken worden, geantwortet habe: Nah 155 
Notizen in ruſſiſchen Ble ienen Erwä ˖ 
. ö ttern verdiene hnung, da 
zeigen, in welcher ee man verſucht, die Forderungen Nuß. 
theuere Ordnung der Dinge in der Türkei“ und die „recht⸗ 
gläubige Kirche“ vorzugehen, zu rechtfertigen und das Volk 


ihm 
eige denn beſolden könne. 

ſtatt 55—65 in einer „Art“ Papie 
viel von beabſichtigten 

dieſ 

opel durch die Drohung der Mächte, Topchane zu bombardi⸗ 
auch an diefen Firmans Eure Erbſen kochen.“ Derartige 
lands, und die im Manſſeſte ausgeſprochene Abſicht für die „fo 
gegen die Türkenherrſchaft im Orient aufzureizen. (H. N.) 


Türkei. 


Konſtantinopel, 18. Auguſt. Die Ausſichten auf die 
Erhaltung des Friedens find nicht ganz ungetrübt. Im Mi⸗ 
niſterium ſelber befindet ſich eine Partei, welche im Kriege den 
einzigen Ausweg erblickt und denſelben mit allen ihr zu Gebote 
ſtehenden Mitteln herbeizuführen ſtrebt. Sie hat außerdem die 
Meinung des Volkes, den wilden und ungeſtümen Drang, der 
in den Maſſen iſt, für ſich. a l 

Zu heute ſteht abermals ein Kabinets-Konſeil (Divan) in 
Ausſicht. Vielleicht daß die Entſcheidung in der Nachmittags- 
ſtunde gegeben wird. Jedenfalls fällt ſie bis zum Abgang der 
Montagspoſt. In meinem nächſten Briefe alſo werden ſie den 
Knoten endlich gelöſt finden. Möge er nicht durchhauen werz 
den. Nachdem England und Frankreich ſich kleinmüthig aus 
der Affaire gezogen haben und die Pforte iſolirt ſteht, verbleibt 
derſelben natürlich nur wenig Hoffnung, einen etwaigen Krieg 
ſiegreich zu beſtehen. 

Ich ſkizzirte Ihnen in meinem letzten Briefe den Stand 
der militairiſchen Angelegenheiten auf beiden Ufern der untern 
Donau. Sie haben daraus erſehen, daß ſich momentan die 
Türken eher in der Ueberlegenheit als in der Minderzahl be⸗ 
finden. Dieſes entſcheidet aber nichts für die Zahlenverhält⸗ 
niſſe bei Ausbruch des Krieges. Kommt es wirklich dazu, ſo 
wird Rußland allerdings das fünfte Infanteriekorps an den 
Küſten des Euxin ſtehen laſſen, aber das dritte wird unfehlbar 
mit dem vierten, bereits in den Donaufürſtenthümern befind⸗ 
lichen vereinigt. Eine ſolche Macht iſt dann der türkiſchen nu⸗ 
meriſch mindeſtens um ein gutes Drittel überlegen. 

„Wenn ich nicht irre, ſchrieb ich Ihnen bereits von der 
hieſigen Anweſenheit des ſpaniſchen Generals Prim (Graf 
von Reuß). Der Sage nach hat derſelbe die Abſicht, in tür⸗ 
kiſche Dienſte zu treten, und ſoll ſein Engagement unter ſehr 
vortheilhaften Bedingungen — 25,000 Piaſter Monatsgage — 
ſtattgehabt haben. Im Gefolge des Generals befinden ſich 
mehrere Adjutanten und Militairs aus den untern Chargen. 
Es war ein überraſchender Anblick, dieſe Spanier in ihren wei⸗ 
ten, zum Theil ſcharlachfarbenen Uniformen durch die große 
Peraſtraße reiten zu ſehen. Der General iſt ein kleiner unters 
ſetzter Mann. Welche Acquiſition die Pforte an ihm machen 
würde, wage ich nicht zu beurtheilen. — Ein anderer Gegen- 
ſtand des hieſigen Tagesintereſſes ſind die Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften des franzöſiſchen Dreideckers „Friedland“. Dieſes for 
loſſale Schiff liegt nunmehr im hieſigen Trockendock. Seine 
Beſatzung hat inzwiſchen ein inmitten des Hafens vor Anker 
liegendes türkiſches, ausrangirtes Linienſchiff bezogen und ver⸗ 
mehrt am Tage die Menge der Gaffer und Müßigen in den 
Gaſſen von Pera. Nat.) 


Stettiner Machrichten. 


Stettin, 31. Auguſt. Das königl. Poſtdampfſchiff der „Preußische 
Adler“ iſt geſtern Abend 7 Uhr nach einer beſchwerlichen Reiſe bei widri— 
gem Wetter von Cronſtadt in Swinemünde angekommen, von wo es 
heute früh 5 Uhr nach hier abging und gegen 10 Uhr eintraf. Unter 
den 50 Paſſagieren befinden fih; der Dampfſchiffs⸗Poſtdirektor, Staats- 
rath Pawloff, der preußiſche Legationsrath Graf Henkel v. Donnersmark, 
der engliſche General Briggs und Kabinetskourier Webſter. 15 

— Auf Verwendung unſeres Herrn Oberpräſidenten bei den Mili- 
tairbehörden iſt nach den Ortſchaften Neumark und Kamincke bei 
Swinemünde, in denen es dei der herrſchenden Krankheit an ärztlicher 
Hülfe mangelte, je ein Militairarzt geſchickt worden, welche beide bereits 
mit Extrapoſt an ihren Beſtimmungsort abgegangen ſind. 

— Den Bemühungen der Polizeibehörde iſt es gelungen, die Indi⸗ 
viduen, welche am 26. Nachmittags in den Anlagen Exeſſe gegen meh⸗ 
rere Spaziergänger verübten, zu ermitteln und feſtzunehmen. Es beſtä⸗ 
tigt ſich indeß die Vermuthung nicht, daß unter ihnen von den aus der 
Kuſtodie ausgebrochenen Verbrechern ſich befanden. 

Dem Vernehmen nach wird der Herr Ober-Regierungs-Rath 
von Röder zum Direktor des Konſiſtoriums in Breslau ernannt werden. 

— Der Regierungs- und Schulrath Furchau zu Stralſund iſt 
um feine Penſionirung eingekommen. Die Verwaltung der Stelle iſt 
zunächſt kommiſſariſch dem Dr Wantrup übertragen, der jetzt beim 
Kadettenkorps zu Potsdam beſchäftigt iſt und ſeiner Zeit im Erfurter 
Parlament zu der Parthei Schlehdorn lentſchiedene Rechte) gehörte. 

— Mit dem Bau der Berlin⸗Stralſunder Bahn über Neuſtrelitz ſoll 
baldigſt vorgegangen werden, da bereits genügende Summen für dieſes 
Unternehmen gezeichnet ſind. 


— Durch die Aufzeichnung eines Kampfgenoſſen iſt die Schl. Ztg. 
in den Stand geſetzt, den Leſern jene verhängnißvolle Epiſode in der 
blutigen Schlacht bei Lignp lebendig und treu vorzuführen, welche die 
Heldennamen Blücher und Noſtiz — ſo oft nebeneinander genannt in 
den Jahrbüchern der Geſchichte — für immer zuſammengeſellt. — Zu 
oft ſchon war dem greiſen Helden das Unmöglich-Scheinende gelungen, 
zu oft hatten ſeine Wageſtreiche ihm Schlachten gewinnen helfen und 
des Gegners kunſtreiche Paraden durchgeſchlagen — als daß er nicht 
auch hier wider den ſtürmenden Gegner hätte anrennen und Mann ge⸗ 
gen Mann den Kampf aufnehmen ſollen. Er ſetzte ſich ſelbſt an die 
Spitze des ſechſten Ulanen⸗Regiments (von Lützow), ließ unter dem Ge⸗ 
neral Röder das erſte Weftpreußifche Dragoner-Regiment und das zweite 
Kurmärkiſche Landwehr⸗Kavallerie-Regiment folgen, und ſtürzte mit die⸗ 
ſer zwar willigen doch ſchwachen Maſſe den feindlichen von zahlreichem 
Geſchütz unterftützten Küraſſieren entgegen. Durch ein tüchtiges Kara⸗ 
binerfeuer erſchüttert, kehrten die Ulanen um, als der Feind ihnen ge⸗ 
ſchloſſen entgegenritt und heftig ſtürmten die größtentheils berauſchten 
Eiſenreiter nach. Des Fürſten Roß — ein trefflicher Schimmel, des 
Prinz⸗Regenten von England Geſchenk — ward durch einen Schuß dicht 
neben dem Sattelgurt tödtlich verwundet; bei dem Fürſten weilte nur ſein 
getreuer Adjutant, Graf Noſtiz, deſſen Pferd gleichfalls aus einer Hals- 
wunde blutete; den andern Begleitern war der kühne Greis im Drange des 
Augenblicks 98 entſchlüpft. Der wachſame Adjutant gewahrte die 
Wunde des Roſſes und mahnte zur Eile; doch kaum war daſſelbe eine 
kurze Strecke in zuckenden Galoppſprüngen fortgerannt, als Blücher, 
deſſen nahes Niederſtürzen fühlend und den Feind hinter ſich wiſſend, 
feinem Begleiter zurief; „Noſtiz, nun bin ich verloren!“ — in demſel⸗ 
ben Augenblicke auch der Schimmel zuſammenbrach und, auf die rechte 
Seite ſich wälzend, ſeinen Reiter, den der Sturz betäubte, halb unter 
ſich brachte. Raſch ſprang Noſtiz vom Pferde, ſtellte ſich an den Kopf 
deſſelben nach der Seite des Fürſten zu und zog den Degen: was kaum 
geſchehen war, als das wilde Getümmel der Verfolgten und Verfolger 
pfeilſchnell und fo nahe an ihm vorüberrauſchte, daß der nächſte Küraſ⸗ 
fier das etwas ſchräg ſtehende Pferd des Grafen berührte. Die Hitze 
des Gefechts ließ die verhängnißvolle Gruppe unbemerkt, die Dämme⸗ 
rung des wolkentrüben Abends, der unſcheinbare Anzug des Feldmar⸗ 
ſchalls wie des Adjutanten thaten wohl auch das Ihre, und ſo tobte der 
kämpfende Schwarm — die Küraſſiere von der geſammelten preußiſchen 
Kavallerie ihrerſeits verfolgt — zum zweitenmale unſchädlich an des 
Grafen Seite vorüber, der in dem Augenblick, wo die erſten Preußen 
anſprengten, ſeine bisherige ruhige Haltung verließ, einem Reiter (dem 
Unteroffizier Schneider vom 6. Ulanen-Regiment) in die Zügel fiel, ihm 
anzuhalten gebot und den Nächſtfolgenden zurief, ihrem Feldherrn aufs 
zubelfen. Eiligſt wurde das todte Pferd weggehoben, der vom Sturze 
noch betäubte Fürſt auf das Pferd des Unteroffiziers gebracht und vom 
getreuen Noſtiz faſt wider Willen der nächſten Infanterie zugeführt, — 


„Was ich gethan hätte, das weiß ich nicht, aber ich weiß 
ſolchem Falle hätte thun un Wut 0 g 


Dieſer Augenblick, wo das größte Glück dem größten Ungtüd ſo nabe 
ſtand, iſt gewiß einer der wichtigſten in dieſem gtägigen Kriege. — Wie 
der Fürſt übrigens den verhängnißvollen Sturz von Ligne angeſehen, da⸗ 
von zeugt, was Varnhagen v. Enſe erzählt: Als Blücher ſpäter einmal im 
Einzelnen überdachte, was ihm perſönlich in ſolchem Falle für ein Loos 
bevorgeſtanden hätte, wie er im ſchmachvollſten Triumphe, dem Volke 
zur Schau, nach Paris eingeführt worden wäre, ſchauderte er vor dem 
Bilde zurück und rief; Noſtizl da hätten Sie mir doch wohl das Leben 
genommen, als mich ſolcher Schmach preisgegeben. Sagen Sie felbft 
eh mich die Franzoſeu fortgeſchleppt hätten, was hätten er 
in 


Sommertheater auf Elyſium. 


„Die Einfalt vom Lande“, Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Carl Töpfer. 
Wenn man einer Poſſe Charaktere, die in die Karrikatur gezogen ſind, 
und Unwahrſcheinlichkeiten aller Art zu gute hält, und ihr gegenüber 
keine Anſprüche auf beſondere Motivirung ſich erlauben darf, ſo muß 
man doch von einem Stück, das unter der Maske des feineren Luſtſpiels 
auftritt, verlangen, daß es nicht ſolche Charaktere, Motive und Situa⸗ 
tionen bietet, die höchſtens ein Bild der Unmöglichkeit, aber nicht des 
Lebens zum Ausdruck bringen können. Dieſe Einfalt vom Lande i 
platterdings ein Stück, das mit Allem, was drum und dran hängt, in 
der Luft ſchwebt und nur durch das Medium, das ſich Carl Töpfer nennt, 
einigermaßen mit der Erde zuſammenhängt. Die Titelrolle ſelbſt iſt 
pſychologiſch unmöglich und eine Einfalt, die nach den Umſtänden und 
dem jedesmaligen Bedürfniß der Scene bald in die nachbarliche Dumm⸗ 
heit und in die entgegengeſetzte Pfiffigkeit umſchlägt, exiſtirt ohne Zwei⸗ 
fel nur in der Phantaſie ihres Autors. 

Frl. Siegmann vom Hoftheater zu Deßau, von deren Leiſtungen 
als Soubrette man uns ſehr Rühmliches erzählte, faßte in der That die 
Rolle der Sabine allzuſehr vom Standpunkt der Soubrette auf, ſo daß 
die Reminiscenzen von Charakter, mit der ſie der Autor ausgeſtattet 
batte, faſt vollſtändig verloren gingen. Am meiſten trat dieſer Uebel⸗ 
ſtand im zweiten Akt hervor; die vorgeſchriebene Einfalt trug fo ſehr das 
Gepräge des Gemachten und Angeſpielten, daß die geringe Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit der Situation noch mehr vermindert wurde. Dennoch hatte 
das Spiel der jedenfalls ganz befähigten Dame in den folgenden 
Akten, und namentlich im dritten einige Glanzpunkte, zu denen wir 
unter anderen die Briefſcene rechnen. Herr Gold machte ſeine Rolle 
vollends zur Karrikatur, und Herr Ruhle, der fein ſtummes Spiel zu 
feiner und des Publikums Unterhaltung mit den Gebärden des Fliegen⸗ 
fangens belebte, wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht werden 
müſſen, daß man noch lange nicht Anerkennungswürdiges geleiſtet hat, 
wenn man ſich durch eine foreirte Komik des Beifalls einer glücklicher⸗ 
weiſe ſchwachen Minorität verſichert. Herr Böhm ſpielte ſeinen „Cäſar 
von Zierb“ mit friſchem und keckem Humor, dem es nur Eintrag that, 
daß Auffaſſung wie Darſtellung der Rolle zu ſehr an den wuͤrdigen 
Gardelieutenant im „Börſenſchwindel“ erinnerte, und demgemäß nicht 
genugſam individualiſirt erſchien. Frau Martorel befriedigte durchaus, 
auch Frl. Meklenburg führte ihre beſcheidene, aber in dergleichen 
Stücken ſtets undankbare Rolle recht gut durch und namentlich war es 
die kleine Scene mit Doktor Murr im dritten Akt, aus deren Darftel« 
lung die Dame eine Berechtigung zu größeren Rollen herleiten könnte. 
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Vermiſchtes. 


— Ueber die letzten Augenblicke und den Tod des Fräulein Mal⸗ 
wine Erck erfährt die „Feuerſpritze“ aus dem Munde einer Berliner 
Augenzeugin, die in Folge des entſetzlichen Ereigniſſes Helgoland ſofort 
verlaſſen mußte und ſich noch unter ärztlicher Behandlung befindet, fol« 
gende Details. „Der Himmel war an jenem Tage ſo trüb und die ganze 
Stimmung der Atmoſphäre ſo unheilverkündend, daß eine eben zur Ab⸗ 
fahrt nach der Düne bereite Geſellſchaft ihr Vorhaben aufgab. Nur 
Fräulein Erck und Madame S., unſere Landsmännin, zwei junge und 
unternehmende Damen, entſchloſſen ſich, in der Begleitung zweier Herren 
überzuſetzen. Sie gelangten über die wie gewöhnlich vor einem Gewit⸗ 
ter ſtille Meeresfläche unter leichtem Regentröpfeln nach dem Strande. 
Hier trennten ſie ſich von den Herren und gingen unter einem Regen⸗ 
ſchirme nach dem Frauenbade, als Madame ©. ſich plötzlich von dem 
Arme der heiter ſcherzenden und von ihrem Badeeifer ſprechenden Mal⸗ 
wine Erck losmachte und über entſetzliche Schwüle klagte. So blieb ſie 
etwa fünf Schritte hinter jener zuruck, als ſie ſich von einem furchtbaren 
Getöſe umgeben fühlte und einen blendenden Feuerklumpen neben ſich 
am Boden ſah. Sie hatte nur ſo viel Macht, zu ſchreien: „Ich brenne!“ 
Sofort ſtürzten aus dem Badehauſe, in dem der Blitz verſchwunden war, 
Leute herbei und hoben die Dame auf. Madame S., obgleich ſelbſt 
aufs Tiefſte erſchüttert, rief wiederholt, man möchte nach Fräulein Erck 
ſehen! Die Unglückliche war ohne Spur einer äußeren Verletzung getöd⸗ 
tet. Ihr ſchwarzes, mit Watte gefüttertes ſchwer ſeidenes Gewand war 
in tauſend Fetzen zerriſſen und die Watte in Flocken rings umher zer⸗ 
ſtreut. Der zierliche Sommerhut war, ohne verbrannt zu ſein, in einen 
fauſtgroßen Ballen zuſammengedrückt. Eine Badefrau, die außer Fräu⸗ 
lein Erck noch vom Blitze getroffen worden iſt, blieb mehrere Tage lang 
in einem bewußtloſen Zuſtande. Von dem Felſtn aus hatten die Zus 
rückgebliebenen einen Blitzſtrahl, anſcheinend von Armesdicke, auf die 
beiden Damen niederſchmettern geſehen.“ — Die „Nat.⸗Ztg.“ fügt noch 
Folgendes hinzu: Malwine Erck, im Jahre 1829 geboren, hatte noch 
5 Geſchwiſter, darunter einen Bruder, der in Amerika verſchollen, und 
vier Schweſtern. Sie war das jüngſte Kind ihrer Eltern, die in Berlin 
anſäſſig waren; da der Vater zuletzt einen kleinen Beamtenpoſten am 
Hoftheater dieſer Reſidenz bekleidete und dadurch die jungen Mädchen 
früh in Beziehung zur Bühne kamen, ſo haben ſich denn auch alle fünf 
derfelben zugewendet. Die ältefte, Hulda (jetzige Frau von Lavallade), 
iſt noch jetzt Mitglied des hieſigen Hoftheaters; die zweite, Emma, Tän⸗ 
zerin an derſelben Bühne, hat ſich mit einem reichen Manne vermählt 
und lebt als Wittwe in Berlin; die dritte, Adelheid, war in Wien, 
Schwerin und Hamburg bei der Bühne und bildet ſich jetzt, einer innern 
Neigung folgend, zur Landwirthſchaft aus; die vierte, Thereſe, kurze 
Zeit Mitglied des hiefigen Königsſtädtiſchen Theaters, heirathete den 
Baron v. Wimpffen (unter dem Pſeudonym Walter Verfaſſer mehrerer 
Dramen). — Herr und Frau v. Lavallade ſind von hier nach Helgoland 
geeilt, um der Beſtattung der Verſchiedenen beizuwohnen. 


—— EIEEEEEEEEEREEEEEREREERERERSERSRSEIEHRERRERETERETEE 


Der Kartoffelfreſſer. 


(Julus agrestis.) 


Allmählich kommt man — fo ſchreibt das Frankf, Konverſ.⸗Blatt — 
den Urſachen der Kartoffel-Krankheit näher auf den Grund. Ein Herr 
L. Vorſter aus Haus Lohburg bei Coesfeld in Weſtphalen giebt in 
einer an mehrere Regierungen gerichteten Eingabe Kunde von dem be⸗ 
reits mehrfach behaupteten, von Anderen aber geleugneten Daſein eines 
die Kartoffelſtaude zernagenden Inſektes, welche die ſorgſame Beachtung 
aller Landwirthe verdient. Eine bisher hier unbekannte Gattung Viel⸗ 
fuß (Julus) legt feine Eier in die Pflanzkartoffel, und wenn dieſe in der 
Erde glaſig wird, nährt ſich die junge Brut zuerſt davon, höhlt dieſelbe 
bis auf die Schale aus und nagt dann den Wurzelſtengel des jungen 
Kartoffellaubes an, welches dadurch erkrankt. Auch leiden die Kartoffeln 
in dem Boden am meiflen, in welchem das Inſekt leicht feine Röhren 
bilden und offen halten kann. Die rechte Zeit, um ſich zu überzeugen, 
iſt dieſer Augenblick, weil man jetzt das Inſekt theils wie Nadelſpitzen 
und größer, bis / Zoll lang und ½ Zoll dick, in der Pflanzkartoffel 
findet. Ebenſo kann man ſich dieſen Augenblick überzeugen, daß die 
Wurzelſtengel, welche fetzt ſchon in der Erde ein fuchſiges, faules An- 
ſehen haben, in feinen Ritzen und Flecken angenagt ſind; daß hingegen 
die Wurzelſtengel, welche noch ganz weiß ſind, keine Beſchädigung haben. 
Bei ſorgfältiger Beobachtung des Verlaufs der Krankheit, indem man 
täglich einige Kartoffelbüſche ausgräbt und die Stengel von da, wo ſie 
an der alten Kartoffel geſeſſen haben, bis / Fuß über der Erde mit 
Loupe unterfucht, wird man ſich überzeugen, daß das Inſekt allein die 
Urſache der Kartoffelkrankheit iſt. Die größte Gefahr der Kartoffelkrank⸗ 
heit kann dadurch am zweckmäßigſten beſeitigt werden, daß jede Haus⸗ 
haltung den Ruß und die Aſche an einem trockenen Orte aufbewahrt, 
im Fruͤhjahre ſolche mit ½ Theil Puderkalk miſcht und davon einen 


eehtörtel voll auf die Kartoffel beim gflanten und später bei dem Anbau- J bez., eine Ladung welßbunter Bromberger 88pfd. 18löth. loco 79 Thlr. Ausländiſche Fonds. 
fen (Häufeln) auf den Strauch einen Eß oͤffel voll wirft. pr. Connoiſſement bezahlt. EURE 5 — 
n Um den böchſten Grad der Krankheit zu erzielen, hatte ich ſagt Roggen rubiger, Sepfd. pr. Auguſt⸗ September 54½ Tolr. Br. Brſchw. Bk. A. — t FAT .300f.|—| — 
Vorſter, auf einen zur Röhrenbildung geeigneten Boden ſeit 4 Jabren ] und bez., pr. Sept.⸗Oktober 55 Thlr. Br., pr. Oktober⸗November 53 J. R. ig Anl. 43 — 115} Hamb. Feuerk. 3) — | — 
Kartoffeln pflanzen und ausnehmen laſſen, ohne den Boden mit umzu⸗ Thlr. Br., 531, Thlr. bez, pr. Frühjahr 54 Thlr. Br. do. v. Rothſch 5 0 — do. St. Pr. A. — — 631 
arbeiten, indem ich vermuthete, daß die Vermehrung des Inſekts dadurch Rübe l ruhiger, pr. August 11°]. Thlr. Br., pr. Septbr.⸗Oktober do. 2.⸗5. Stgl 4 98 — Lüb. St.⸗Anl. 43l— — 
entſtanden ſei, daß in jüngſter Zeit viele Kartoffeln im Boden ſitzen 11, Thlr. bez. und Br., pr. Oktober⸗November ein, Thlr. Br., pr. . p. Sch. Obl. 4 92 m. Kurh. 40 thlr. — 391381 
bleiben, welche den Winter über dem Inſekte zum Unterbalt und zur Dezember⸗Januar 12 Thlr. Br. pr. April⸗Mai 12 Thlr. bez. und Gd. -p. Cert. U. A. E 983 N N. Bad, 35 fl. — 23 
Entwickelung dienen, wozu ſich andere Sachen, welche im Winter im Rappkuchen von Ratibor ſchwimmend, bei Ankunft pr. Connoiſſ. zu p. Cert. l B. 2344 — Span. 39 inl.3 — — 
Boden bleiben, nicht ſo eignen. Voriges Jahr wurde auf dieſem Boden bez., 1 Thlr. 16 ſgr. bez., pr. Oktober⸗November 1 Thlr. 16 fgr. 6 pf. Poln n. Pfdbr. 4 — 954 2133 ſteig.f [( —- = 
das Laub der Kartoffeln bier Wochen vor der gewöhnlichen Zeit ſchon bezahlt. . Part. 500 fl. 92 — ; 
ſchwarz, und alle Kartoffeln waren krank. Dieies Jahr legte ich Stan⸗ Leinöl mit Faß loco 11 J. Thlr. bez. —— —— ͤ wu—— — nmanas] 
gendohnen darauf, welche, nachdem ſie / Fuß aus der Erde waren, alle Thimothee 7%, Thlr. bez. b Eiſenbahn⸗Akti 
welk wurden, indem das Inſekt binnen acht Tagen an 6000 Stengel, Spiritus, unverändert, loco 11, % bez., pr. Auguſt⸗September iſenbahn⸗ Aktien. 
jeden Stengel an 20 Stellen, zerfreſſen hatte. Ebenſo wurde der dar⸗ [11% % Br., pr. September⸗Oktober 181% 9% Br., pr. Okt.⸗November — 
auf gepflanzte Weißkohl welk, der bereits holzige Stengel war ganz 14 J. 4 Br., pr. November⸗Dezember 15 % bez., pr. Frühjahr 147% (e Aachen⸗Düſſeldrf. 51 — a Niepſchl. III. Ser. 4499? © 
durchfreſſen, und die junge Brut des Inſektes zeigte ſich, als ich den [ Brief. Verg.⸗Märtiſche 88 kas4 b.. de roh 30 Da 
tengel ins Waſſer tauchte, ſo ſein wie ein Härchen, im Marke nagend. Zink flauer, geſtern 1000 Etr. pr. Auguſt 6 Thlr. 23 far. bez., do. Prioritäts-5 — 1 aurabafn) . 
& iſt nicht der Julns terrestris; deſſen Brut iſt bei einem Zoll Länge heute 500 Ctr. pr. Auguſt⸗September 6 Thlr. 21 ſgr. 6 pf. bez. u. Br. do. do. Il. Ser. 5 1027 B Oberſchl. Litt, A. 1220} 8 
aur wie sin e fo e Dieter Vielfuß aber iſt bei einem halben Zoll g Landmarkt: Berl.-Anb. A. &. — 1341 B. do. itt. B. 31821 ö 
Länge viermal ſo dick, hat 15 Glieder, und jedes Glied hat zwei Paar Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. po. Priorkäts- |4 un Prinz Wilhelms 182121 3. 
Beine; es iſt mithin auch kein Skolopender. 76 — 78. 53 — 56. 38 — 40. 24 — 26. 58 — 62. Berlin⸗Hamburg — (i818 bz vo. Priortäls- 5 — 
We wird nun auf die Beobachtungen und Unterſuchungen der Land⸗ (Oberbaum.) Am 29. Auguſt wurden ſtromwärts zugeführt: vo Prioritätde 103 W. 0. bo, Ml. Ser. — 
wirthe, denen dieſe Ausführun mitgetheilt iſt, ankommen, ob Herr V. 397 W. Weizen. 6 W. Roggen. 222 W. Rapps. 600 Ctr. Eiſen. do. do. II. Em. 4 et af Rheiniſche n 84 G 
die zichtige Urſache der Kartoffelkrankheit entdeckt hat. 1500 Etr. Zink. Berl.⸗P.-Magdb. — | 964 © do. Stamm- Pr. 1 — 
N (Unterbaum.) Am 29. Aug, find küſtenwärts eingekommen: | . Stamm⸗ Pr. 
130 Etr. Rüböl en 1 4. 1071 5 9407 e ge 414 — 
5 8 o. do. 43 ı N o. v. Sta 8 — 
Angekommene und abgegangene Schiffe. Berlin, 30. Auguſt. Roggen pr. Auguſt 55 “ a 56 Thlr. bez., pr. do. do. Litt. D. 44 101; B. Außrert- Gefell. 94 Br 
Copenhagen, 26. Auguſt. Marie, Wilke, von Stettin. September⸗Oktober 55, 54°, Thlr. bez., pr. Oktober⸗November 55 Thlr. | Berlin⸗Stettiner — 149450 bz. do. Prioritäts- 4 — 
Danzig, 28. Auguſt. James Baplie, Brown, von Swinemünde. 29. | bezahlt. do, Prioritäts⸗ 4 — Stargard ⸗Poſen 34933 G 
a Eliſabeth, Neitzel, von Stettin. Rüböl, loco 12 Thlr. Brief, pr. Septbr.⸗Oktober 11 Thlr. Br. Brest. Schw. Frb. — 128 B. Thüringer. — 11 G. 
Flensburg, 23. Auguſt. Maria, Lorenzen, von Stettin. Frau In⸗ Spiritus, ſoco ohne Faß geſchäftslos, pr. Auguſt⸗ September 29% | Cöln » Mindener 341 lee ag bz. do. Prioritäts⸗ 411021 B. 
geborg, Johanſen, do. b a , Thlr. bez., pr. Sept.⸗Oktober 27 a 27% Thlr. bez. do. Prioritäts⸗ 49 102; h Wilh. (Eof.Opb.) — 215214 bz. 
Hartlepool, 26. Auguft, Leopoldine. Richeſe, von Stettin. Breslau, 30. Auguſt. Weizen, weißer 80 92 Sgr, gelber 80 a do. do. II. Em. 5 1014 8 do. Priorität- 5 — 
Darwiſch, 24. Auguft. Johanna, Mav, nach Stetit- 92 Sgr. Roggen 60-72, Gerſte 46-55, Hafer 29 - 321, Sgr. Düſſeld.⸗Elberf.— — — u 
Kiel, 27. Auguſt. Induſtrie, Kreutzfeld, nach Stettin. Emanuel, Pe- b de. Prioritäts⸗ 5 er Aachen Nate 1.180884 bz. 
244 erg, du: . . f 0, do. 5 — mſterd. Rotterd. 4 821 B. 
Leith, 25. Auguf. Vene, Groot non 22500 1 Berliner Börſe vom 30. Auguſt. Magdb.-Halberſt. — 1914 B. Cöthen⸗Bernburg 2 1 
j ientj iſſer, na ettin. 6 f „Wi — 1 — = — 
ae ee Underborg, nach Stettin. Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und . RR 7 e ee * 
Pillau, 26. Auguf. Maria, Gurke, von Stettin. Geld-Courſe. | Niederſchl.⸗Märk. 4 | 99} G. Mecklenburger 4 a8} B. 
Shields, 25. Auguſt Catharina Maria, Niemann, nach Stettin. F do. Prioritäts⸗ 41005 B. Nordbahn, Fr. W. 4565 B. 
Stockton, 26. Auguſt. Maria, Jahnke, nach Stettin. e Mriet Geld Gem. 2 do. do. „144998 G. do. Prioritäts- 5 10% B. 
Swinemünde, 29. Auguſt. Henriette, Mathilde, Kreußfeld, von Kiel.] Freiw. Anleihe) (190! — Schl. Pf. I. B. 3. 10 
Vrouw San: Theyſens, von Bremen. Minerva, Bödow, | St. Anl. v. 50 1110212 — Weſtpr. ui 3 —— —— BEE a 
artlepool. se u. 4 i 
4 90 5c Fig , Mane Sr asia — & (bonn. Bötanieten- und Thermometer tand 
29. Pauline, Maaß, nach Riga mit Mauer einen h be — — E oſenſche 4 F 
81 Katharina, Kilvington, nach London mit Holz und Zink. Test Se E 392595 bei C. F. Schultz & Comp. 
Caſtilian Maid, Omann, do, mit Weizen. Brl. St.⸗Obl. 441022 — = Nö. f 4 ra Tee 
Suffolk Hero, Johnſton, nach Havre, do. do. do. 3 — — S Sächſiſche l Auguſt. 5 Morgens Mittags Abends 
Unity, Gordon, nach England, do, K.u. Nm. Pfbr. 34 — 900 Schleſ. 8 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Rapid, Zielcke, nach Memel mit Ballaſt. Oſtpreuß. do. 3 — — Eichsf. Schld. 4 6 ̃ 5x 
Getreide- und Waaren Berichte. Ne de. a 985 kr Pr. B⸗ASch. — 1. 9 e 30 335,72“ 336,40“ | 337,52 
tettin, 30. Auguſt. Bewölkter immel, Wind Weſt. do. do.33— — Friedrichsd'or — 137 13:4 4 30 J 10 3% + 14,65 + 12,60 
88 5 Schleſ. do. — 991 And. Golomz. — 10; 10 Thermometer nach Reaumuk. 


Weizen, heute 


Die Deutsche Lebens- ver- 


sicherungs-Gesellschaſt in Lubeck, die 
älteſte in Deutſchland, empfehle ich zu 
Verſicherungen ganz ergebenſt. — Die 
Policen ſind nach der Aus gabe gültig und 
erfolgen nach Abgabe des Antrages in 
einigen Tagen. Die Prämie wird durch 
die Cholera nicht erhöht. Antragsformu⸗ 
lare, Statuten und Schema's ertheile ich 
gratis und bin gleichfalls zu jeder münd⸗ 
lichen Mittheilung auch ſonſt noch ſehr 
gerne bereit. 

G. A. Kaselow, Agent, 

große Oderſtraße No. 10. 


— 


Todesfälle. 


Heute Morgen 1½ Ubr entſchlief ſanſt in ſeinem 
göſten Lebensjahre der penſionixte Steuer-Beamte IIA. 
B. Schmeling an Altersſchwäche. Dieſe Anzeige 
ſeinen hieſigen und auswärtigen Freunden und Be⸗ 
kannten ſtatt e . 

in, den 30ſten Augu 53. 
— 2 Die bünterbllebenen Verwandten. 


— mm Ä 
Das neue eiſerne Perſonen-Dampfſchiff 
N „Die Dievenow“, 
mit 3 bequem und geſchmackvoll eingerich- 
teten Kajuten und einer guten und billigen Reſtaura⸗ 

tion verſehen, fährt im Monat September d. J.: 

Von Stettin nach Wollin und Cammin 
am 1., 5., 8. 12., 15., 19. 22. 26. und 29ſten, 

Mittags 12 Uhr; 
von Cammin nach Wollin und Stettin 
am 2., 6., 9., 13., 16., 20., 23., 28. und 30ſten, 
Vormittags 10 Uhr. 
Dauer der Fahrt ca. 4, Stunden. 
Billets find an Bord des Schiffes zu löſen. 

Der Hauptfahrplan, welcher am Bord des Schiffes 
fo wie bei Nachſtehenden einzuſehen iſt, ergiebt das 
Nähere. 

Weitere Auskunft erhält man: 


in Wollin bei de Ko 
„ene em Herrn 4 8 A 


er bei dem Unterzeichneten. 
den 29ſten Auguſt 1853. 


N . 
. X. Braeunlich, 
Comtoir: Krautmarkt No. 973, 2 Tr. 


und hier 
Stettin, 


Anktionen. 


Widerruf. 
Die zum 2ten September c. im Schulzen⸗Amte zu 
plöwen anberaumte Auktion über Pferde, Kühe, Schafe, 


ae. wird hierdurch aufgehoben. 
9927 Reis ler. 


ille, geſtern 89pfd. gelber pr. Auguſt 82 Thlr. 


Auction. 


Auf dem Grundſtücke der ehemaligen Vereins⸗Zucker⸗ 
Siederei werden wir 


Freitag den 2ten September, 
Nachmittags 3 Uhr, 


durch den Mäkler Herrn Carl Döllen in Auktion 

verkaufen laſſen: 
eine Parthie 4, 5 und 6 Zoll Viertelbolz; eine 
dergl. alte Bohlen; kleine fichtene Stäbe (zu Gar⸗ 
ten-Anfagen geeignet); alte Fenſter und Ambos⸗ 
öde; Ladentiſche; ein großes pol. fichtenes Spind; 
eine Parthie alte Brekter, Latten und Kohlen ⸗ 
körbe; zwei verſchließbare Geldſchwingen; diverſe 
eiſerne Waagebalken mit Schaalen; zwei Deci⸗ 
malwaagen; eiſerne Zoll- und Handelsgewichte; 
vier lederne Maſchinen-Rieme, zwei alte Schurz⸗ 
leder, vier Pferdegeſchirre, eine Halfter, Futter- 
kaſten, Forken, Stallſchaufel; eine Parthie braune 
wollene Decken; zwei Kloben (Flaſchenzug); vier 
große Spitzwagen zum Transport von Zuckerkiſten; 
diverſe große Holzkaſten, wobei einer mit Zink 
ausgeſchlagen; ein großer maſſiver Kaſten von 
Schmiedeeiſen; eine Parthie kupferne 


Rohre, altes Kupfer, altes Eiſenblechz 
diverſe Handwerkzeuge für Zimmerleute, Schmiede 
und Böttcher, ſo wie verſchiedene andere kleine 
Utenſilien und Geräthſchaften. 

Pomm. Provinzial-Zucker-Siederei: 


Auktion am 2ten September e., Vormittags 9 Uhr, 
Ae n No. 660, über Uhren, Silber, Kleidungs⸗ 
ücke, Leinenzeugz Betten, verſchiedene Möbel, Haus⸗ 
und Küchengeräth; 


um 10 Uhr: eine 
lere Cigarren ꝛe. 


bedeutende Parthie feine und mitt⸗ 
Rif Ae. 


nn — — —ꝛ —ęꝝͥ — 


Verkäufe beweglicher Sachen 


Büreau-Cigarrenpfeifen, 
Handstöcke, 
Porte-monnaies, 
Cigarren- Etuis 

empfehlen zu den billigften Preiſen 
F. W. Müller & Hornejus, 
Roßmarkt No. 699. 


ATaſchenkompaſſe "EIN 
empfiehlt 
W. H. Rauche, 


Optikus, Schuhſtraße. 
BVNermiet bungen. 
Bollwerk No. 1103 iſt ſegleich 
oder zum 1. Septbr. eine möblirte 


Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


ſer ate. | 


| Den Reſtbeſtand von meinen Sommergegenſtänden, als: 


Röcke, Beinkleider, Westen | 


u. ſ. w. verkaufe ich von heute ab zu 


— 


auffallend billigen Preiſen. 


M. SIL. BER STEIN. 


Se Sine AR A RE ö Ss eie as SS e e a AS e RS e ee 


Mein Lager Ck'liger Herren „Wäsche von 
Hemden, Chemiſettes und Kragen in Leinen und Schirting, 


Unterziehhoſen 


verkaufe ich zu enorm billigen Preiſen. 


M. SI 


und Jacken 
LBERSTEIN. 


FP 


Hüte und 
billigſt bei 


Mützen 
M. SILBERSTEIN. 


Sie ee She i als aus als 8 AR (S % Si Sele Si Si Sie Se Se die 


| Westen u Sammet, 


Seide, Piqué und Cachemire, ſowie 


Halstuͤcher u. Binden binigſt bei 


M. 


Silberstein, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Theätre academique im Schützengarten. 


Heute Mittwoch den 31. Auguſt 1853: 
25ſte große Vorſtellung 


der bioplastischen, Ballettänver-, Pantomimen-, 
Akrobaten- u. gymnastich-athletischen Gesellschaft 
des Giovanni Viti aus Rom. 
Anfang 7½ Uhr. — Bei ungünſtiger Witterung 
findet die Vorſiellung im Saale ſtatt. 


Alte Lampen werden gereinigt und wie wen 
lackirt beim Lackirer ine, kl. Domſtr. No. 688,89. 


Ein freundliches Quartier von Stube, 

d Kammer und Küche wird von einer ſtillen, 

kinderloſen Familie zum 1. Oktober geſucht. Adreſſen 

mit Angabe des Miethspreiſes werden in der Exped. 
d. Bl. sub A. Z. entgegengenommen. 

D SGummiſchuhe und Guttapercha-Arbeiten wer⸗ 

den ſchnell und gut reparirt Heumarkt No. 27. TER 


Gründlichen Unterricht im Pianoforteſpiel ertheilt 
für ein mäßiges Honorar Kindern wie Erwachſenen 
Laura Kelkenberg, geb. Fergande, 
Beutlerſtraße No. 98. 


Das „Kreisblatt“ für den Greiffenberger 
Kreis (Treptow a. d. R. und Greiffenberg nebſt Um⸗ 
gegend), welches wöchentlich drei Mal erſcheint, em⸗ 
pfehlen wir zur Publikation von Anzeigen jeder Art, 

Die Redaktion. 
Treptow a. d. R. Markt No. 295. 


Das Wochenblatt 
Berlinchen, Lippehne und Bahn, berausge⸗ 
Spanier in Pyrig, empfiehlt ſich 
Anzeigen jeder Art. Da das Blatt 
vielſeitig auf dem Lande geleſen wird, ſo iſt es na⸗ 
mentlich denjenigen ſehr zu empfehlen, welche dem 
ländlichen Publikum etwas anzuzeigen haben. Der 
Inſertionspreis beträgt für die geſpaltene Zeile 1 hr. 


für Pyritz 
ber ch Adolph 
zur Aufnahme von 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. P. G. Ef fenbart in Stettin. 


